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Ende des J u li! Das Hochland ist eine Schöne, die wohl im Frühling als 
eine geschmückte Braut dasteht; doch ihr Hochzeitsgewand legt sie erst 
im Hochsommer an ; sie weiß, daß die Sonne zu dieser Zeit am bereit­
willigsten ist, bei ihrer festlichen Pracht behilflich zu sein.

§ 330. Wir kommen zu einer Reihe von Sätzen, bei denen es gilt, 
das Verständnis dafür zu erhalten und wieder wachzurufen, wie es möglich 
ist, durch die Wahl einer von mehreren, äußerlich betrachtet, gleichbedeu­
tenden S atzformen den Sinn des S a tz e s  sein abzutönen. Davon abge­
sehen, daß in kindlicher und einfachster Schreibart die Hauptsätze überhaupt 
vorherrschen, sind sie n eben  ein er sin nverw an dten  N ebensatzfügung nach­
drücklicher. M a n  ist sich dessen noch w oh l bew u ßt, w en n  m an zw ei in  kau­
salem  V erhältnisse stehende H andlungen  seltner ein m al also zusam m en­
fü g t : Niemand vermochte an die Nachricht zu glauben, so überraschend 
kam sie.

1. Ich hábe (es) schon gehört, daß er fort ist; ich hörte, er sei 
fort; ich höre, er ist fort. Daß auch bei den S ätzen, die den unge­
fähren I nhalt  einer Rede, Erwägung und Wahrnehmung enthalten, die 
verschiedenen Ausdrucksweisen eine verschiedene Betonung ihrer Wichtig­
keit bedeuten, dafür ist zum großen Schaden der Schönheit und Abwechs­
lung der Sprache das Verständnis nur noch sehr gering. Meist erscheinen 
sie in der ewig gleichen Form mit daß, unter dem Einflusse des Französischen 
mit seinen endlosen que-Sätzen und der —  schlechten deutsch-lateinischen 
Übungsbücher. Und doch ist diese Form nur am Platze, wenn auf dem 
regierenden Zeitwort größerer Nachdruck liegt als auf dem I nha l te der 
Mitteilung, für den eben darum die eigentliche Nebensatzform angebracht 
ist. Wenn z. B. eine T atsache bekannt, also „der fertige Inhalt der Aus­
sage des Verbalsatzes gegeben ist", wie gewöhnlich bei den Zeitwörtern be­
kennen, gestehen, versichern, und es nur auf jemandes Stellungnahme zu 
ihr ankommt, wird man also immer diese Ausdrucksweise wählen: Er ver­
sicherte wiederholt, er stellte entschieden in Abrede, er erklärt, daß er 
besagten Schritt nicht veranlaßt hat. Ist dagegen, wie es gewöhnlicher ist, 
der I nhalt der Rede etwas N eues und der Hauptgegenstand und liegt mehr 
daran, dies seinem I nhalte nach und nicht so sehr die Art kennen zu lernen, 
wie es erklärt und wahrgenommen worden ist, was sich auch im höhern T one 
des abhängigen S atzes verrät, so ist und bleibt dem Deutschen die Form 
eines konjunktionslosen Konjunktivsatzes mit der Wortfolge des Hauptsatzes an­
gemessen: Es verdroß mich gar sehr, als ich vernahm, Grotius habe über­
mütig geäußert, er lese den Terenz anders als die Knaben (Goethe). Für 
den Feinfühligen wird es daher in einer N ovelle gar nicht anders heißen 
können, als die Verfasserin geschrieben hat: Kaum eingeschlafen, erwachte 
Johanna mit Herzklopfen, weil ihr träumte, die Wohnungstür, die Elise 
doch vor ihren Augen verriegelt hatte, sei von selbst aufgesprungen und 
durch sie herein sei der Hausmeister getreten, im Kostüm R. Rinaldinis; 
anders dagegen ein Stück weiterhin, wo der I nhalt der Wahrnehmung gege­
ben, ob sie gemacht wird oder nicht, aber bedeutsam ist: Eine Kasse anschaffen 
—  leicht gesagt; aber wie bringt man sie herein, ohne daß die Leute es 
merken? meinte E. . . . ,  und wenn die Leute merken, daß man eine Kasse 
hat, vermuten sie gleich, daß etwas darin sei; und dás (nämlich diese Ver­
mutung) ist gefährlich.
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N och kräftiger wird die Bedeutsamkeit des I n h a l t s  einer Mitteilung 

hervorgehoben, wenn auch das letzte Zeichen der Abhängigkeit, der Kon­
junktiv, schwindet und die Mitteilung oder Wahrnehmung in vollständig 
unabhängiger Form  zu dem nur dem T one nach übergeordneten Verbum 
tritt. S o  sagt in dem Gespräche, das Wilhelm Meister über das Kabinett 
seines Großvaters mit dem Fremden hat, dieser und kann nicht anders sa­
gen: Ich sah es noch kurz vorher, ehe es verkauft wurde, und ich darf 
wohl sagen, ich war Ursach, daß der Kauf zustande kam. Ein österreichi­
scher Abgeordneter sagte gleich richtig im J u ni 1891: Wir vertrauen, der 
Kaiser wird seine Bündnisse so schließen, daß alle österreichischen Völker 
in Frieden leben und die Monarchie ein gesuchter Bundesgenosse bleibt. 
P . Ernst schreibt: Man werfe nicht ein, Chimene übertreibt temperament­
voll, und die sachliche Unwahrheit soll schauspielmäßig ihren Charakter 
malen. Vor allem liebte Bismarck diese Form, wie sie denn überhaupt mehr 
norddeutsch und die konjunktivische Fügung mehr süddeutsch ist1). Doch 
entscheidet neben dem landschaftlichen Einfluß auch noch ein anderer Unter­
schied für und gegen den Konjunktiv: die Zeit des regierenden Verbs. Nach 
einer Vergangenheit setzt auch C. F. Meyer die Abhängigkeitsform: Mir 
war, ich (ihm war, er) werde geblendet; nach einer Gegenwart fügt er: 
Ich glaube, der Herzog erwartet uns.

2. Ich war noch nicht lange gegangen, da (so) sah ich, oder: als ich sah? Das Zeitverhältnis zweier Handlungen kann in mannig­
facher Weise ausgedrückt werden. Freilich wird davon die eine noch ange­
fochten, obwohl sie schon im Wilhelm Meister sehr o f t  also wiederkehrt: 
Er ritt langsam und nachdenkend die Straße hin, als er auf einmal eine 
Anzahl bewaffneter Leute durch das Feld kommen sah, die er für ein 
Kommando Landmiliz erkannte. Es mag freilich zutreffen, daß die heu­
tigen nach dem Ungewöhnlichen haschenden Schriftsteller diese — umge­
kehrte Form , wie sie schon in  der lateinischen S y n tax heißt, über Gebühr 
bevorzugen; daß die Fügung gleichwohl berechtigt ist und in welchen Gren­
zen, dürfte au s folgender Betrachtung hervorgehen. Es gilt die Aufein­
anderfolge der zwei Handlungen anzugeben, daß X. an das Fenster tritt 
und daß kräftig an seiner Klingel gerissen wird, dazu für die erste noch den 
Grund. M it zwei gleichförmigen Hauptsätzen wird es umständlich: Dann 
trat X . wieder an das Fenster, um zu sehn, wie die herbeigeeilte Polizei 
die Straße säuberte; kaum aber hatte er das getan, da wurde heftig an 
seiner Klingel gerissen. M an bringe die erste Handlung, um sie sogleich als 
ausgeführt und abgeschlossen erscheinen zu lassen, in einen S a tz  m it als, 
so tritt sie leicht zu sehr zurück und wird ebenfalls ungeeigneter, andere 
N ebensätze nach sich zu schleppen: als X . wieder an das Fenster trat, um 
zu sehen, w i e  die Polizei die Straße s ä u b e r t e ,  wurde usw. Gilt es also, die 
vorhergehende Handlung als vor der andern geschehend hinzustellen, doch 
vor allem so, daß man sie in der Vergangenheit sich vollziehen sieht, so ent­
spricht ihr nur die Form eines Hauptsatzes : Peter war kaum an das Fenster 
getreten, um zu sehen, wie die Polizei die Straße säuberte, und die neue

1) V gl. Theod. Matthias in der Zeitschrift des Allgem. Deutschen S p rachver­
eins 1895 (S .114 f.); Wunderlich, Festschrift zur 50j. D oktorjubelfeier K. W eicholds, 
S traßburg 1896, T rübner, S . 147 ff.
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